
Der Neubau des "Kastanienkindergartens" steht nun auf einem sicheren Fundament: 

Pfahlgründung im aufgefüllten Dorfgraben 
Im Mittelalter umgaben Wall, Graben mit Glacis und Dorfmauer den Ort Hemsbach 

Fest gegründet in der Erde steht der 
Kindergarten. aufPf.ihien erbaut . .. 
So könnte man etwas poetisch das 
E rgebnis e ines konstruktiven Zu­
sammenwirkens von Stadtentwick­
lung und lokaler Geschichtsfor­
schung in Herosbach bezeichnen. 
H intergrund der Zusammenarbeit 
ist die Beobachrung, dassdie Häuser 
an der Südseite der Gartenstraße 
häufig Se tzrisse aufweisen. Mit­
glieder des Herosbacher Gescbichts­
vere ins haben deshalb in den ver­
gangeneo 25 Jahren jede sieb bie­
tende Möglichkeit genutzt, in Bau­
gruben in diesem Gebiet nach dem 

Grund der Setzrisse zu forschen. 
ln der Baugrube des Kastanien­
kindergartens haben sie nun ein­
deutige Beweise hierfür gefunden: 
Die südliche Bebauung an der obe­
ren Gartenstraße steht auf der auf­
gefüllten Wehranlage des mittel­
alte rlichen Dorfes Hemsbach. 
Der geschichtliche Hinte rgrund ist: 
Herosbach wurde von seinen Dorf­
herren, den Pfalzgrafen, mit einer 
2,20 Meter hohen Mauer, einem 
davor gelegenen Kampffeld, dem 
Glacis, einem tiefen Trockengraben 
und e inem hohen Wall vor dem An­
griff von Feinden geschützt. 

Über den Anlass zum Bau dieser 
Wehranlage können wir derzeit 
nur Vermurungen anstellen; diese 
jedoch begründet. Als das Kloster 
Lorsch im Jahr 1232 von Kaiser 
Friedrich li. an den Erzbischof von 
Mainz, Siegfried I 11., geschenkt wer­
den sollte, widersprach Pfalzgraf 
Otto dem Vorhaben. Er führte als 
Grund an, dass seine Vorfahren über 
100 Jahre die Vogteirechte auf dem 
Gebiet des Klosters Lorsch ausgeübt 
hätten, wofür ihnen das Kloster im 
Laufe der Zeit viel Landeigentum 
vermacht hatte. Er forderte deshalb, 
dass der Lorscher Klosterbesitzzwi-
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sehen der Kurzpfalz und Kurmainz 
geteilt werden sollte. Dieses Be­
gehren führte zu einem langjährigen 
Streit, der erst im Jahr 1247 mit 
e inem Vergleich zu Gunsten der 
Kurpfalz beendet wurde. In diesen 
Jahren wurde auch die Herosbacher 
T ietburg von den Pfalzgrafen ge­
baut. Wahrscheinlich um ihre Inter­
essen und Macht in unserer Gegend 
zu demonstrieren und zu verfesti­
gen, denn in Heppenheim war die 
Starkenburg und in Weinheim die 
Windeck im Besitz der Kurmainzer 
Erzbischöfe. So passte es gut zu 
diesem Macht- und Besitzstrebcn, 
zwischen diesen Kurmainzcr Befes­
tigungsanlagen eine gleichwerte 
Kurpfälzer Befestigungsanlage zu 
bauen, also die l lemsbacher Tief­
burg. Ocr militärische Wert der 
Burg konnte noch gesteigert werden, 
wenn das an sie angrenzende Dorf 
I Icmsbach ebenfalls wehrhaft aus­
gestattet wurde. Diese st rategiseben 
Überlegungen der Kurpfälzer führ­
ten zur leichten Ucfcstigung von 
llcmsbach mit Mauer, G rabenund 
Wall. Die Anlage fuhrte um gan1 
I l cm~bach hcn1111 und bc1og die Ue 
rc~tigungsaniU)tC der I lomsbachcr 

Tiefburg mit ein. Wann genau die 
Wefrranlage gebaut wurde und in 
welchen Schritten dies erfolgte, ist 
derzeit noch unbekannt. Es ist je­
doch nabeliegend zu vermuten, dass 
die Ortsbefestigung im Zusammen­
hang mit dem Bau der Tietburg be­
gonnen wurde. Denn auch die von 
den Kurpfälzern in dieser Zeit neu 
erbaute Weinheimer Neustadt ge­
genüber der alten Kurmainzer Alt· 
stadtvon Weinheim wurde von den 
Pfalzgrafen mit einer Wehranlage 
gegen die Kurmainzer Ansprüche 
gesichert. 
Im Jahr 1264 trafen sich die beiden 
Streitparteien in der neuen Hems­
bacherTietburg und besiegelten den 
Landfrieden für ihre verfeindeten 
Länder. Dieses Datum kann als Hin­
weis auf die Entstehungszeit der 
Hemsbacher Ortsbefestigung ge­
sehen werden. 
Die Herosbacher Wehranlage hat das 
Dorf wohl öfters geschützt. Ihren 
Nutzen für Hemsbacb zeigte sich 
ganz besonders im Jahr 1460, als die 
KurmaiDzer wieder einmal in das 
Kurpfälzer Gebiet einmarschierten. 
Laudenbach hatten sie bereits ausge­
plündert und niedergebrannt. Die 
Hemsbacher Befestigung hielt sie 
jedoch so lange in ihrem Vormarsch 
auf, bis die Kurpfälzer mit ihrem 
Aufgebot ankamen und die Kur­
maiDzer zurückdrängten. 
Den Waffen des Dreißigjährigen 
Krieges konnte die Herosbacher 
Wehranlage keinen Widerstand 
mehr leisten. Nachdem Herosbach in 
diesem Krieggründlieb zerstört wor­
den war, wurde der Schutt in den 
Wehrgraben gekippt und der Rest 
des Grabens und das Glacis mit dem 
Erdmaterial des Walls verfüllt. Des­
halb findet man vier Meter unter der 
Gartenstraße Brandschutt. 
Genau auf dem zirka sechs Meter 
unter der südlieben Gartenstraße 
liegenden und verfüllten Spitz­
graben wurden in den vergangen 
hundert Jahren die Häuser gebaut. 
die heute mit Setzrissen gezeichnet 
sind. Der Grund hierfür ist, dass der 
SetZlingsprozess des aufgefüllten 
Materials noch nicht abgeschlossen 
ist. Dadurch sinken die Fundamente 
der Häuser ungle ichmäßig ab, was zu 
den Setzrissen führt. 
Der neue Kastanienkindergarten 
wird diese Probleme nicht mehr 
haben. Angeregt durch die Unter­
suchungscrgcbnissc des Herosbacher 
Geschichtsvcreins in den vergan­
geneo 25 Jahren wurde vor dem Bau 
des Kindergartens der U ntergrund 
mit modernen Methoden von einem 
Bodengutachter untersucht . Als 
Folge wurde eine Pfahlgründung 
durchgeführt. Die tragenden Pflihlc 
reichen jcllt e twa drei Meter unter 
die Sohle de$ einst sechs Meter tie­
fen Spitzgrahcns. Sie gehen dem 
neucn K:l\ttlllicnkindcrgartcn lll'n 
erforderlichen II alt. 
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